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SP fordert, dass
«Pille danach» für
Junge gratis wird

Schwangerschaft SP-Grossrat
Sebastian Kölliker und Frak-
tionskollegin Jessica Branden-
burger fordern in einem Vor-
stoss, dass in Basel-Stadt das
Angebot imBereich der sexuel-
lenGesundheit ausgebautwird.
Kölliker und Brandenburger
nehmen die Stadt Zürich zum
Vorbild.DortbietetdieFachstel-
le für Sexualpädagogik und Be-
ratung unter anderem Sex-
sprechstunden ohne Anmel-
dung und Beratung zu Verhü-
tung und Schwangerschaft an.
Darüberhinaus stellt sie kosten-
loseSchwangerschaftstests und
gratis «Pillen danach» für alle
unter 21-Jährigen zur Verfü-
gung.

Kölliker ist der Meinung,
dassdieseAngeboteauch inBa-
sel unentgeltlichzugänglich sein
müssten.«Wennman indiesem
Alter die Eltern umGeld fragen
muss, um einen Schwanger-
schaftstest zu machen, dann
kann das einHindernis darstel-
len», ist er überzeugt. Schliess-
lich seiendiemeisten indiesem
Alter sehrknappbeiKasse.Auch
gäbeeseineHemmschwelle, die
«Pille danach»zunehmen–da-
vonwürdendieElternerfahren,
wennsieüberdieKrankenkasse
abgerechnet werde.

Tatsächlich ist die Notfall-
verhütung sehr teuer, da sie im-
mer mit einer Beratung einher-
geht, die bis zu einer halben
Stunde dauern kann. Beratung
und Pille kosten rund 60 Fran-
ken im Schnitt. Gemäss Schät-
zungendesApothekerverbands
nimmt jede zehnte Schweizerin
zwischen 20 und 39 Jahren ein-
mal jährlich eine Pille danach –
dieZahl ist starkgestiegen, seit-
dem2002die rezeptfreieAbga-
be des Medikaments beschlos-
senwurde.

Der Zugang soll in Ba-
sel-Stadtnunweiter vereinfacht
werden, indemdasMedikament
an einer Beratungsstelle gratis
abgegeben wird. Denn Kölliker
meint, dass «bei solch schwer-
wiegenden Folgen» das Ange-
bot«soniederschwelligwienur
möglich sein sollte». (lsi)

Grünes Licht für Landhof-Parking
Basler Verwaltungsgericht heisst Bau des umstrittenen Parkhauses gut – Gegner ziehenwohl vors Bundesgericht.

Leif Simonsen

UnterdemRasenderaltehrwür-
digenFCB-HeimstätteLandhof
soll man künftig sein Auto ab-
stellen können. Die Basler Re-
gierung plant ein Parkhaus für
200Autos. So soll derParkplatz-
knappheit imWettsteinquartier
begegnetwerden.VieleAnwoh-
ner können sich darüber nicht
freuen – über 90 Wettstein-Be-
wohner haben gegen das gene-
relle Baubegehren Rekurs ein-
gelegt. Sie fürchten mehr Ver-
kehrundversprechensichkaum
Nutzen vomneuen Parking.

EmpfindlicheNiederlage
fürGegner
Seit über drei Jahren kämpfen
sie gegendasProjekt.Nunmuss
die Interessengemeinschaft
«Quartierparking Landhof –
Nein!» aber eine empfindliche
Niederlageeinstecken.DasBas-
lerVerwaltungsgericht gibt grü-
nesLicht für denBaudes einge-
schossigen Parkings. Es stützt
sich unter anderem auf Daten
des Amts für Mobilität, die bei
derErhebung imApril 2017auf-
gezeigt hätten, dass die Bele-
gung rund um den Landhof in
gewissen Strassenabschnitten
über 100 Prozent betrage. Hier
mussmanalso alsAutofahrer in
den Stosszeiten warten, bis ein
Parkplatz frei wird.

«Gestützt auf diese Erhe-
bungen ist ersichtlich, dass für
die Anwohner im Quartier ein
Parkierdruckbesteht», heisst es
im noch nicht rechtskräftigen
Urteil, das der bz vorliegt. Eine
Trendumkehr sei nicht abseh-
bar:«Aufgrundderneugeschaf-
fenen Arbeitsplätze auf dem
Areal ist nicht davon auszuge-
hen, dass sich diese Situation
nach der Beendigung des Baus
des zweiten Roche-Turms und
ungeachtet des Trends zum
Arbeiten im Homeoffice deut-
lichändernwird»,heisst eswei-
ter. Anders als die Rekurrenten
kommtdasGericht zumSchluss,
dass die Parkplatznot im Wett-

stein-Quartierdauerhaft sei und
nicht auf eineeinzelne, zufällige
Erhebung beruhe. Es sei daher
im öffentlichen Interesse, neue
Parkplätze zu schaffen und den
Suchverkehr einzudämmen.

Rekurrentenverweisenauf
dasMesseparking
Die Gegner des Landhof-Par-
kings sinddavonweiterhinnicht
überzeugt. Im Gegenteil. An-
wohnerRobertoRivetti vonder
IG«QuartierparkingLandhof –
Nein!» sagt, nur zweiRekurren-
ten wollten das Urteil nicht ans
Bundesgerichtweiterziehen. Er

selbst ist auch alles andere als
gewillt aufzugeben – auchwenn
er sich über den mittlerweile
dreijährigen «sinnlosenKampf
gegen das sinnlose Parking»
aufregt.

Rivetti ist derMeinung, dass
das Verwaltungsgericht in
mehrfacherHinsichtDinge ver-
dreht oder falsch verstanden
hat. So habe es beispielsweise
argumentiert, dass dasnahe lie-
gendeMesseparking keinenEr-
satz biete, da «öffentliche und
mehrstöckige Parkhäuser als
Dauermietplätze weniger at-
traktiv sind». Eine hanebüche-

ne Aussage, meint Rivetti: Die
günstigsten Dauermietplätze
des nahe liegenden Messepar-
kings lägen bei 150 Franken im
Monat. So günstig werde es im
Landhofparking nicht. Er sagt:
«Das Messeparking ist nach
demAus derMessen eigentlich
nie voll. Es macht das Land-
hof-Parking überflüssig.»

Für Roberto Rivetti ist klar:
Die Argumente der Park-
haus-Gegner sind so stichhaltig,
dass sie vor Bundesgericht Be-
standhabenwerden.Er ist opti-
mistisch:«DasLandhof-Parking
wird nicht kommen.»

Dieser Tage liegt der Landhofrasen, worunter das Parkhaus hin soll, unter einer unschuldigen Schneedecke. Bild: Roland Schmid (15.1.2021)

«DasLand-
hof-Parking
wirdnicht
kommen.»

RobertoRivetti
IG «Quartierparking
Landhof –Nein!»

Nachrichten
FünfVerhaftungennach
gewaltsamemAngriff

Am Samstag gegen 21.45 Uhr
wurde am Wielandplatz, Höhe
Altkircherstrasse,ein55-jähriger
MannbeieinemAngriffverletzt.
AusnochunbekanntenGründen
wurdeervonmehrerenPersonen
zu Boden geschlagen und mit
Fusstritten traktiert. Die mut-
masslichen Täter, fünf Männer
ausSriLanka imAltervon24,26,
32, 35 und 37 Jahren, wurden
festgenommen.DiePolizei sucht
Zeugen. (bz)

Coronasonderlösung für
dieGrenzregion verlangt

Der Trinationale Eurodistrict
Baselplädiert füreineSonderlö-
sungbezüglich Infektionsschutz
für die Grenzregion. Die deut-
schen Einreisebeschränkungen
stellten die Grenzpendler und
die Gesundheitsversorgung im
Dreiländereck vor «erhebliche
Probleme», heisst es. (bz)

So kreativ wird das Singverbot umgangen
Die Basler Primarschulen undKindergärtenmühen sichmit den verschärftenCoronamassnahmen ab.

Nun sorgt die Pandemie imAll-
tag der Kleinsten für Abstriche:
AufdasbeliebteSingen imKlas-
senverbund muss auf der Pri-
marstufe im neuen Jahr bis auf
Weiteres verzichtetwerden.Zu-
dem gilt für die Lehrpersonen
derUnterstufeeineverbindliche
Maskenpflicht.EineersteBilanz
stimmedieVerantwortlichen je-
doch optimistisch.

«DieLehrpersonen sindex-
trem kreativ», betont der Me-
diensprecher des Basler Erzie-
hungsdepartements SimonThi-
riet auf Anfrage und berichtet,
wie mit Alternativen zum her-
kömmlichenSingenexperimen-
tiert werde. So würden sich die
Kinder sich laut Thiriet im
Klassenverband zu Musik ab
«Konserve»bewegen:Manübe
einStückmitPerkussionsinstru-
menten, oder einzelneLehrper-

sonen spielenderKlasse aufder
Gitarre vor.DennderGebrauch
jeglicher Blasinstrumente, die
einen möglichen Aerosol-Aus-
stoss begünstigen könnten, sei-
en seit dem 4. Januar imUnter-
richt nicht erlaubt.

Maskenpflichtauf
Unterstufe«nichtoptimal»
DieseRestriktionen führtenan-
fänglich zu Rückfragen seitens
der Unterrichtenden. Mittler-
weile sei alles geklärt und die
Massnahmen stiessen auf Ver-
ständnis. «Den Lehrpersonen
und Kindern fehlt das gemein-
same Singen natürlich», räumt
Thiriet ein. Aber man über-
brücke sich mit solchen Aktio-
nen die Zeit bis zur Wieder-
aufnahmedesSingunterrichtes.
«Schliesslich tragen alle ihren
Teil dazu bei, dass es zu keinen

Schulschliessungen kommen
muss», betont Thiriet.

Die neueMaskenpflicht auf der
Unterstufe sei «nicht optimal»,
aufgrund der angespannten
Lage jedoch erforderlich. Nen-
nenswerteKomplikationengebe
es keine, betont er.

Vor Weihnachten seien die
Schulleitungen per Newsletter
nochdazu«ermuntert»worden,
den Lehrpersonen zu empfeh-
len, imUnterricht eineMaskezu
tragen, erinnert sichThiriet. Seit
dem 4. Januar gilt die Trage-
pflicht für den Lehrkörper ver-
bindlich. Dieses sei für einige
Schulstandorteneu, anderehät-
ten bereits im November eine
Maskenpflicht eingeführt.

«Nun nehmen wir die Mas-
ke auch in Situationen, wo das
Wahren der nötigen Distanz
möglich wäre, gar nicht mehr
ab», berichtet die Schulleiterin
einer Basler Primarschule.

HöchstensbeiKindernmitHör-
schwierigkeiten oder einem
Bedarf zur Deutschförderung
werde das für sie wichtige
LippenlesendurchdieMaskeer-
schwert, sagt sie.

«Plastikvisiere oder durch-
sichtigeMaskenwürdendaSinn
machen», meint sie. Gleichzei-
tig zeigt sie sich begeistert vom
grossenEnthusiasmus,mitdem
sichdasKollegiumbemühe,den
Schulalltag trotz aller Ein-
schränkungenzugestalten.Man
müsseebenneue Ideengenerie-
ren, fürs Schullager und fürs
Chorsingen, zählt sie auf und
betont, wie herausfordernd die
Situation sei. «Die Kinder
kommennachwie vor gerne zur
Schule», betont sie.Unddas soll
auch so bleiben.

Tanja Opiasa-Bangerter

«Alle tragen
ihrenTeil dazu
bei, dasses zu
keinenSchul-
schliessungen
kommt.»

SimonThiriet
Sprecher EDBasel-Stadt
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